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MÖGLICHE BERÜCKSICHTIGUNG VON NATURSCHUTZBELANGEN IM 
BEREICH VON FREILEITUNGSTRASSEN

Johann Haseneder

Übersicht

1. E in fügen von M asten und Le itungstrassen  in die Landscha ft
(B ild  1 17) *

2. K r ite r ie n  fü r  die Wahl von M asts tandorten  
(B ild  18 - 21)

3. A n s tr ic h  als M it te l der Anpassung 
(B ild  22/23)

4. T ra sse n fre ih a ltu ng  bei Hecken und E inzelbew uchs

5. Spezie lle  P roblem e in Landscha fts - und N a tu rschu tzge b ie ten

6. Trassenführung durch F lächenbew uchs (Schneisen und Ü berspannun­
gen) (B ild  24 - 31)

7. Zusam m enarbe it m it  N a turschu tzbehörden  und Forstbehörden

8. A usg le ichs-E rsatzm aßnahm en

9. Vogelschutzm aßnahm en im  M itte lspannungsbere ich  
(B ild  32/33)

A ls ein V e r tre te r  der S trom versorger g e s ta tte n  Sie m ir e in kurzes P lä ­
doyer fü r  d ie E rr ic h tu n g  von F re ile itungsan lagen , bevor ich zum  g e s te ll­
ten  Them a kom m e.

D ie EVUs sind la u t E n e rg ie w irtsch a ftsg e se tz  v e rp f l ic h te t ,  e le k tr isch e  
Energ ie  p re isgünstig , ausreichend und so s icher w ie  nur m ög lich  zu r V e r­
fügung zu s te lle n , wo im m e r auch im  B ere ich  des Versorgungsgebietes 
ein Anschluß gew ünscht w ird .

N im m t man diesen gese tz lichen  A u ftra g  w ö r t lic h ,  so g ib t es aus der 
S ich t der S trom versorgung nur eine Lösung:

DIE FR E ILE IT U N G .

U n b e s tr itte n  entsprechen F re ile itu n g e n  am besten dem Buchstaben des 
E n e rg ie w irtscha ftsge se tze s ; es g ib t techn isch  und w ir ts c h a ft l ic h  keine 
bessere Lösung, e le k tr isch e  Energ ie  zu übertragen .

D ie Bundesrepublik D eutsch land n im m t, was die Z u ve rlä ss ig ke it der 
S trom versorgung anbelangt, w e ltw e it  eine S p itzenpos ition  e in . U nabding­
bare Voraussetzung h ie r fü r  sind zuverlässige Le itungsverb indungen. Für 
die F o rt le itu n g  der e le k tr isch en  Energie hat neben der bew ährten  F re i­
le itu n g s te ch n ik  auch die K ab e lte chn ik  E inzug geha lten . D er Verkabe­
lungsgrad spez ie ll im  N iederspannungsbereich is t b e re its  sehr hoch. D a­
gegen w ar fü r  höhere Spannungsbereiche, insbesondere fü r  gering  v e r­
m aschte Ü berlandne tze , b isher a llgem ein  anerkannt, daß K abe l sowohl 
aus versorgungstechnischen Gründen als auch wegen der K o s te n in te n s itä t

* B ild e r siehe Anhang (Seite  1 1 8 -1 2 9 )
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ausschieden. E in w e se n tlich e r Maßstab in d ieser F rage  w ird  daher auch 
im m e r die V ersorgungsd ich te  sein. D ie o f t  z it ie r te  S ch lagze ile  "V e rd ra h ­
tung der L a n d sch a ft" is t daher von F a ll zu F a ll k r it is c h  zu b e tra ch te n . 
Es muß e in fa ch  in die E rinnerung  zu rü ckge ru fen  w erden, daß durch 3 
Jahrzehn te  h indurch  die S trom verso rge r einen hohen A rb e its e in s a tz  
h a tte n , um m it den jä h rlic h e n  Zuw achsraten  fe r t ig  zu w erden . V orhan­
dene L e itu n ge n  mußten v e rs tä rk t,  v ie le  neue L e itungen  gebaut w erden - 
und n ic h t z u le tz t  w urde es notw end ig , höhere Spannungsebenen in die 
Versorgung m it  e inzubeziehen.

M it  unserem  wachsenden W ohlstand, den w ir  in großem  Maße e le k tr i­
scher E nerg ie  verdanken, entstanden also L e itungen  m it  größeren M asten 
fü r  höhere Spannungen. Und nun an diesen W ohlstand gew öhn t, w o llen  
sich m anche n ic h t m ehr daran e rinnern , w ie es dazu kam . D u ld e te  man 
frü h e r unsere Le itungsbau ten , w e il man V erständnis fü r  deren N o tw e n ­
d ig k e it a u fb ra ch te , so m ach t sich heute ein Egoism us b re it  und darüber 
hinaus g ib t es G rupp ierungen, die sich g ru nd sä tz lich  gegen a lle  te c h n i­
schen Maßnahmen s te lle n , seien es L e itungen , Straßen oder andere M aß­
nahmen der In fra s tru k tu r .

D ie M edien haben an d ieser M einungsbildung der Ö f fe n t l ic h k e it ,  d ie  o f t  
von k le inen , aber la u ts ta rke n  Gruppen z ie lbew uß t g e s te u e rt w erden, le i­
der te ilw e is e  m itg e w irk t.

Sie übersehen dabei v ie lle ic h t,  daß d a m it ganz g e w a ltig  am A s t unseres 
W ohlstandes gesägt w ird  und die L e is tu n g s fä h ig ke it unserer V o lk s w ir t­
s c h a ft dadurch Schaden e r le id e t. W ir S trom verso rge r geben le tz t l ic h  die 
uns entstandenen M ehrkosten  w e ite r . H ö rt man a u f unsere W arnungen 
n ic h t, so w ird  der k le ine  Mann, die große Zahl der E ndverb raucher 
sch lie ß lich  die Zeche bezahlen müssen.

W ir s o llte n  deshalb b eg re ife n , daß U m w e ltsch u tz  nur von e in e r gesunden 
V o lk s w ir ts c h a ft getragen werden kann und daß man die ve rfüg b a ren  M it ­
te l fü r  den U m w e lts c h u tz  g e z ie lt e insetzen muß. Sie a lle  w issen, daß w ir  
in den nächsten Jahren sehr v ie l Geld zu r B ese itigung von L u f t -  und 
W asserverschm utzung aufwenden müssen.

D ie  S te igerung des S trom verbrauches aus dem ö ffe n tlic h e n  N e tz  in B ay­
ern be tru g  nach Angaben des VBEW 1983 - 1984 = 4,2 % und 1984 - 1985 
= 4,3 %. A lle in  diese S te igerungsra ten  werden k ü n ft ig  d ie E rr ic h tu n g  neu­
e r S trom verte ilungsan lagen  fo rd e rn . So werden w ir  auch in den kom m en­
den Jahren und Jahrzehn ten  a u f F re ile itu n g e n  n ic h t v e rz ic h te n  können. 
D a rin  sehe ich jedoch keineswegs einen F re ib r ie f ,  sondern die V e r­
p flic h tu n g , diese F re ile itu n g  in Zusam m enarbe it m it  N a tu rsch u tz  und 
F o rs t m ö g lich s t so zu g es ta lte n , daß die d a m it verbundenen M ängel fü r  
a lle  B e te ilig te n  im m e r noch in e rträ g lic h e m  Rahmen b le iben .

Dieses Sem inar ha t sich u.a. nun die Aufgabe g e s te llt ,  zu e rm it te ln ,  w e l­
che Maßnahmen e rg r if fe n  werden können, um die N a tu rschu tzbe lange  im  
B ere ich  von F re ile itu n g s tra sse n  zu b e rücks ich tig e n .
B e re its  1980 fand u n te r der Federführung  der A kadem ie  fü r  N a tu rsch u tz  
und Land scha ftsp fle g e  (A N L ) ein Sem inar in Eching s ta t t ,  bei dem eine 
ähn liche  T h e m a tik  behandelt w urde, näm lich  "F re ile itu n g sb a u  und B e la ­
stung der L a n d s c h a ft". Das Sem inarergebnis is t im  Tagungsberich t 8/80 
der A N L  n iedergeschrieben . Verlangen Sie daher von m einen fo lgenden 
A usführungen keine re vo lu tion ie re n de n  N euhe iten . Im  Rahm en unserer 
V eransta ltung  sehe ich v ie lm e h r eine V e rtie fu n g  bzw . Ergänzung der be­
re its  vorhandenen Aussagen. D esw e ite ren  können die in den le tz te n  5 
Jahren gem achten E rfahrungen  und E rkenntn isse  a u fg e ze ig t w erden. Ein 
Le itungsbau m it  fe r t ig e n  K ochrezep ten  kann auch heute  noch n ic h t ange-
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boten w erden. N o tw end ig  is t v ie lm e h r ein g e sch ä rfte r In s tin k t und auch 
ein G efüh l fü r  Anpassung in Zusam m enarbe it m it  den zuständigen B ehör­
den; denn die N a tu r in ih re r unendlichen V ie lfa lt  lä ß t fes te  S pie lrege ln  
nur in sehr begrenztem  U m fange zu.

i .  Einfügen von Masten und Leitungstrassen in die Landschaft
Landschaftsschonende Maßnahmen lassen sich sowohl durch entsprechen­
de k o n s tru k tiv e  G esta ltung , als auch durch geeignete Trassenführung von 
F re ile itu n g e n  e rz ie le n .

D ie  k o n s tru k tiv e  G esta ltung  der Le itungsm aste  w ird  im  w esentlichen  
durch die Vorgaben der D IN /V D E  0210 (Bau von S ta rk s tro m -F re ile itu n g e n  
m it Nennspannungen über 1-kV) b e e in flu ß t. D iese V D E -V o rs c h r ift  w urde 
in le tz te r  Z e it  ü b e ra rb e ite t und hat in der Neufassung ab 01. Dez. 1985 
G ü lt ig k e it.  E in ze lhe ite n  über die technischen und k o n s tru k tiv e n  M ö g lich ­
ke iten  der M astgesta ltung  wurden b e re its  im  R e fe ra t des H e rrn  F L A C H  
a u fg e ze ig t. Ich m öchte  daher au f diesen P unkt nur noch d o rt eingehen, 
wo es zum besseren Verständnis m einer Ausführungen d ie n lich  is t.

D ie  techn ischen und k o n s tru k tive n  Vorgaben können nun durch g e z ie lte  
p lanerische Maßnahmen e rgänzt w erden, um den " E in g r if f  in das Land­
sch a ftsb ild  und das N utzungsgefüge des N a tu rha u sha lts " so gering  w ie 
m ög lich  zu h a lten .

Während die optische Anpassung von N ied e r- und M itte lsp a n n u n g s le itu n ­
gen bed ing t durch die schlanke und auch n iedrige  Bauweise b eka n n tlich  
keine größeren P roblem e a u fw ir f t ,  t r i f f t  dies bei Hochspannungsleitungen 
zu. Es ko m m t h ie r a lle rd ings  sehr auf M a s to rt und Trassenw ahl an. Bei 
H öchstspannungsle itungen jedoch is t die v isue lle  B e e in trä ch tig u n g  kaum 
m ehr zu verm eiden (B ild  1, 2, 5).

F ü r eine r ic h tig e  und e rfo lg re ic h e  E in fügung von F re ile itu n g e n  in das 
L andscha ftsb ild  haben sich im  Lau fe  der Jahre verschiedene G esta l­
tungsgrundsätze e n tw ic k e lt.  Zur D oku m en ta tion  verw ende ich u.a. auch 
B ild e r aus der V e rö ffe n tlic h u n g  Nov. 1980 des EIDGENÖSSISCHEN D E ­
P AR TM E N T DES IN N E R E N  m it dem T ite l:  "W eg le itung  fü r  die land­
schaftsschonende G esta ltung  von Ü bertragungsan lagen fü r  e le k tr isch e  
Energie und N a c h ric h te n ".

(Anpassung ans G elände). Leitungszüge sind in Ü be re ins tim m ung  m it den 
vorherrschenden R ich tungen  und M ustern  der L an d scha fts fo rm en  anzu le ­
gen. D e r Le itungszug  soll in n a tü rliche n  G e ländee inschn itten  (n a tü rlic h e  
S ich th indern isse ) liegen, so daß m indestens e inzelne M asten verschw inden 
und die L e itu n g  nur noch te ilw e ise  s ich tb a r is t (B ild  4).

Im flachen  Gelände sind a lle  diese H inw eise nur m it großen E inschrän­
kungen anw endbar. Man w ird  sich o f t  d a m it begnügen müssen,

gerade Le itungszüge zu w ählen, um die G e sa m tko n s truk tio n  n ic h t op­
tisch  a u fd rin g lic h e r als notw endig  zu ges ta lte n ; d.h. wenig schwere 
Abspannm aste.

Le itungshäufungen zu verm eiden und s ta t t  dessen gegenseitige T ras­
senabstände von 2 bis 5 km e inzuha lten .

Ruhig w irkende  M astbau form en sind zu wählen.
E inebene-Anordnung m it e iner Traverse w irken  auch n ie d rig . Man so ll­
te  sie d o rt w ählen, wo die S ich t f re i und w e it ins Land re ic h t.  A ls 
N a c h te il der E inebenen-M ast fo rm  (B ild  3) is t der große P la tz b e d a rf 
guer zu r Leitungsachse zu erwähnen, der durch die w e ite  Ausladung 
der T raverse  notw endig  w ird . A lte rn a t iv  h ie rzu  b ie te t sich das Donau- 
M a stb ild  an.
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Im  F lach land  und in o ffe n e r L a n d scha ft sind F re ile itu n g e n  m ö g lich s t e n t­
lang von H auptverkehrsw eqen und Bahnlin ien zu füh ren  (B ild  6).

M asten in der B lic k r ic h tu n g  (S ichtachsen) von S tra ß e n flu ch te n , in der 
A u ss ich ts rich tu n g  von Türm en e tc . sind zu m eiden (B ild  7).

B evorzug te  B lic k r ic h tu n g e n  a u f Anziehungspunkte  w ie  K irc h tü rm e , schö­
ne Gebäude e tc . sind fre iz u h a lte n . L e itungen  sollen h in te r  Bäum en und 
topograph ischen H indernissen v e rs te c k t werden (B ild  8).

In der Nähe von Siedlungen is t beispie lsw eise da rau f zu ach ten , daß die 
Bebauung so w enig w ie  m ög lich  b eh in d ert w erden so ll. Schm ale M astbau­
fo rm e n  w ie  das T onnen-M astb ild  und k le in e re  Spannw eiten e ignen sich 
d a fü r m e is t besser.
H inzuw e isen  is t in diesem  Zusam menhang d a rau f, daß es w eder u n te r 
e ine r F re ile itu n g , noch neben ih r g ru nd sä tz lich  ein B au ve rb o t g ib t. Es 
e x is t ie r t  le d ig lic h  eine Baubeschränkung, d.h. es sind gewisse M indestab ­
stände e in zuh a lten , die aus den V D E -V o rs c h rifte n  hervorgehen.

(L a n d w ir ts c h a ftl ic h  gen u tz te  Landscha ft) H ie r is t es n o tw end ig , d ie Be­
hinderung der B e w irts c h a ftu n g  in zum utbaren  G renzen zu h a lte n . Man 
w ird  die Zah l der M aste durch  Wahl großer Spannw eiten m ö g lich s t redu ­
z ie ren  und außerdem die M aste an G rundstücksgrenzen oder in F lächen 
vorsehen, die den M asch inene insatz bei der B e w irts c h a ftu n g  n ic h t in F ra ­
ge s te lle n .

Daß ve rsu ch t w ird , M a sts tan d o rte  m ög lichs t in die Nähe von Wegen an­
zuordnen, hängt auch m it  dem Wunsche zusam m en, die M aste spä te r bei 
K o n tro lle n  und R epara tu ren  le ic h te r  e rre ich e n  zu können. Indessen g ib t 
es V o rs c h r ifte n  fü r  d ie  M indestabstände der M aste von G em eindew egen 
und Straßen a lle r  K a te g o rie n .

M asten tschäd igung, Überspannungsentschädigung, F lu r -  und A u fw u ch s­
schäden w erden nach den R ic h tlin ie n  fü r  d ie  V ergütung bei Inanspruch­
nahme la n d w ir ts c h a ft lic h e r  G rundstücke durch M it te l-  und H ochspan­
nungsle itungen, v e re in b a rt zw ischen dem B ayerischen B auernverband und 
dem BVEW, b eza h lt (B ild  9 /10).

(G ebirge) F ü r Le itungsbau ten  im  G ebirge s o llte n  g ru n d sä tz lich  fo lgende  
G esich tspunkte  B e rücks ich tig u ng  finden :

k le ine  M asthöhen durch Wahl ku rz e r S pannfelder

Führung der Le itungstrasse  knapp an W aldrändern oder am Fuße von 
Berghängen

M a sts ta n d o rte  so w äh len, daß in der üb lichen  H a u p tb lic k r ic h tu n g  S il­
houe tten  gegen den fre ie n  H o riz o n t ve rm ieden  b le iben

Talsenken ausnutzen, auch wenn d a m it u n te r U m ständen zu sä tz lich e  
W inke l oder Längen in K a u f genom m en w erden müssen.

Le itungen  sind g ru nd sä tz lich  an Nordhänqen zu füh re n . H ügelkuppen und 
B ergrücken so llen m it  zw e i n iedrigen  M asten übe rq u e rt w erden a n s ta tt 
m it  e inem  hohen M asten (B ild  11).

Ta lüberquerunqen sind a u f das M in im um  zu beschränken und an engen 
S te llen  vorzusehen (B ild  12, 13, 14).

(Gewässer) F re ile itu n g e n  sollen n ic h t in k le inem  Abstand m it n a tü r l i­
chen F lu ß - und Seeufern p a ra lle l g e fü h rt w erden (B ild  13). Flüsse sind in 
s te ile m  W inke l zu überqueren. Im  B ayer. W assergesetz sind h ie rzu  die 
e inschläg igen A u flag e n  e n th a lte n . D ie w a sse rre ch tlich en  V erfa h re n  w e r­
den über die zuständigen L a n d ra tsä m te r a b g e w icke lt.
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Z ur A bb ildung  von F re ile itu n g e n  über B in ne n sch iffa h rtss traß e n  im  R adar­
b ild  der S ch iffe  müssen l t .  E rlaß  des Bundesm in isters fü r  V erkehr vom 
18.09.1980 R a d a rre fle k to re n  vorhanden sein (B ild  16). K reuzungsw inke l, 
Le itungshöhe und A r t  der R a d a rre fle k to re n  werden in Verbindung m it 
dem W asser- und S c h iffa h rts a m t a bges tim m t.

N a tu rsch u tz  und Landesplanung äußern v e rm e h rt den Wunsch, sog. L e i­
tungsstraßen zu sch a ffe n , um d a fü r an anderer S te lle  re iz v o lle  G eb ie te  
von Le itungstrassen  fre iz u h a lte n  (H äufung von L e itungen , gebündelte  
E nerg iestraß en). Auch heute noch kann man dieses Them a u n te rsch ie d lich  
bew erten . Zum  einen w ird  die Landscha ft ohne Z w e ife l m ehr b e la s te t. 
Zum anderen sind aus techn ischer S ich t Bedenken anzum elden.

N e g a tive  A rgum en te  h ie rzu  sind:

O ptische  B e e in trä ch tig u n g  durch te ilw e is e  notw endige  "S uperm aste" 
(B ild  17)
Zum utung fü r  die b e tro ffe n e n  G runde igen tüm er 
S ch lech te re  B e triebs füh rung
A bscha ltung  m ehre re r Systeme bei S törungen, dadurch m ög liche  V e r­
sorgungsengpässe
Unüberschaubare Folgen bei N a tu rka ta s trop h en  oder Sabotage.

2. Kriterien für die Wahl von Maststandorten
D ie m eisten  Aggressionen gegen F re ile itu n g e n  werden dadurch ausgelöst, 
daß man sie als techn ische F rem dkörper in sonst u n b e rü h rte r N a tu r 
e m p fin d e t. Das P rob lem  der v isue llen  Störung is t also dom in ie rend  in a l­
len D iskussionen über F re ile itu n g e n  - d a m it haben w ir  uns in e rs te r L in ie  
auseinanderzusetzen.

W ir ts c h a ft lic h  störend können F re ile itu n g e n  sein, wenn W aldschneisen 
notw end ig  w erden, aber auch, wenn ih re  M aste die la n d w ir ts c h a ftlic h e  
N utzung  behindern. In a llen  diesen F ä llen  w ird  a lle rd ings  vom S tro m ve r­
sorgungsunternehm en ein entsprechender Ausg le ich  g e le is te t ich denke 
dabei an Entschädigungen im  Rahmen fo rs t lic h e r  G u tach ten  sow e it 
Wald b e tro ffe n  is t - oder auch an die b e re its  e rw ähnten  Entschädigungen 
nach den R ic h tlin ie n  des B ayer. Bauernverbandes. D ie  K r ite r ie n  sind 
s treng , es w ird  d a fü r gesorg t, daß dem F o rs t-  oder L a n d w ir t ke in  Scha­
den au f D auer e n ts te h t.

Ö kologisch störend mag eine L e itu n g  sein, wenn M aste e tw a  in F e u c h t­
b io topen oder anderen b io log isch  w ich tig e n  F lächen gegründet werden 
müssen. T e ilw e ise  werden auch von den N a tu rsch ü tze rn  Bedenken ange­
m e ld e t, M aste  a u f sog. Ö dflächen zu p la z ie re n , da diese m e is t w e rtv o lle  
ökologische R estbe re iche  da rs te llen .
Zum V o r te il der F re ile itu n g  d a rf in diesem Zusam menhang e rw ähn t w e r­
den, daß eine Bodeninanspruchnahm e kaum e rfo rd e r lic h  is t. D ie  N a tu r 
w ird  nur an den re la t iv  wenigen M asts tandorten  (in der P rax is  rd . 3 - 4  
S tück je K ilo m e te r)  in Anspruch genommen. Dagegen muß zu r Verlegung 
u n te rird is c h e r V ersorgungsle itungen der Bewuchs durchgehend v ö llig  be­
s e it ig t  w erden. F ü r d ie E rd a rbe ite n  is t schweres B augerä t e rfo rd e r lic h  
und dem zufo lge  entsprechende B odenverd ich tung . D ie  G rabung selbst 
b r in g t die G e fa h r e iner S törung der M ik ro fa u na , sowie von M u tte rb o d e n ­
ve rlus ten  durch Verm ischung m it s ich. D er Le itungsgraben  kann durch 
die Veränderung der B od e ns tru k tu r zu D ra in a g e e ffe k te n  füh re n . E ven tu ­
e lle  E rw ärm ung der K abe l im  B e trie b  so rg t fü r  zu sä tz liche  A u s tro c k ­
nung. T ie fw u rz e ln d e r Bewuchs is t auch im  T rassenve rlau f n ic h t m ög lich .
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W ährend w ir ts c h a ft l ic h e  und ökologische Belange m it den B e s itze rn  bzw . 
zuständigen Behörden abzuklären  sind, können b e re its  im  P lanungsstad i­
um g e z ie lte  K r ite r ie n  fü r  d ie  M asts tandorte  Anwendung finden .

H ie rzu  e in ige  B eispie le  (B ild  18):

F re ile itu n g e n  sollen an großm aßstäb liche , landschaftsprägende  E lem en­
te  w ie  W älder, H auptve rkehrsw ege , Industriezonen  e tc . ange lehn t w e r­
den.

Hohe M asten sind n ic h t u n m itte lb a r neben k le in e re n  E in ze le lem en ten  
w ie  Bauernhäuser, K ape llen , H o lzb rücken  e tc . zu e rs te lle n .

D ie  M astenstando rte  und -höhe von W eitspann le itungen  sind so zu 
w ählen, daß die L e ite rs e ile  der a llgem einen R e lie f lin ie  fo lge n  (R e lie f­
anpassung).

Eckm asten und Abspannm asten sind an u n a u ffä llig e n  S te llen  zu p la z ie ­
ren  (S ich tschu tz ) (B ild  19).

Besonders expo n ie rte  und a u ffä llig e  M asten sind m it  Bäumen zu ta r ­
nen. D ie  B epflanzung  (B ild  20) so ll die Anlage o p tisch  m it  der U m ge­
bung verb inden. In besonderen F ä llen  kann die B epflanzung  an b e vo r­
zugten B e tra c h te rs ta n d o rte n  (z.B . A ussichts lage) die A n lage  a bsch ir­
men. Es sind nur standortsgem äße, n a tü r lic h  vorkom m ende B aum arten  
oder la n d w ir ts c h a ftlic h e  N utzbäum e anzupflanzen.

Bei H üge ln , die n ie d rig e r sind als d ie Höhe der Le itungsm asten , sind 
die Le itu n ge n  am Hangfuß und n ic h t m itte n  im  Hang e n tlang  zu fü h ­
ren (B ild  21 oben).

Bei abge trepp ten  Hängen (H angterrassen) sind die L e itu n ge n  an H ang­
flä che n  zu e rs te lle n  und n ic h t au f den T errassenflächen  (B ild  21 un­
ten ).

3. Anstrich als Mittel der Anpassung

Das E rscheinungsb ild  e in e r L e itu n g  kann o f t  günstig  m it H ilfe  eines pas­
senden A n s trich e s  b e e in flu ß t w erden. H ie rb e i is t d ie  Farbgebung h au p t­
säch lich  abhängig von dem über den Ja h resve rlau f vo rherrschenden H e l­
lig k e its w e r t  und auch von den H in te rg ru n d ve rh ä ltn isse n . H e lle  oder 
glänzende M a stobe rflächen  sollen gedunke lt oder m a t t ie r t  werden (B ild  
22/23).
B ew ährt haben sich in diesem  Zusammenhang F a rb töne  ähn lich  w ie  R A L  
6013 sch w a rzo liv , R A L  7022 um bragrau, jedoch je w e ils  m it m a tte r  O ber­
flä ch e .

4. Trassenfreihaltung bei Hecken und Einzelbewuchs

W o llte  man dieses Them a gänzlich  behandeln, w äre es e r fo rd e r lic h , das 
B ayer. N a tu rschu tzge se tz  im  G esam tum fang zu z it ie re n . Es is t dem 
E nerg ieversorgungsunternehm en bew ußt, w e lche P ro b le m a tik  h ie r be­
s te h t. Da der Trassenbere ich in unserer in ten s iv  genü tz ten  K u ltu r la n d ­
s c h a ft häu fig  le tz te s  R ückzugsgebiet fü r  v ie lfä lt ig e  T ie r-  und P fla n ze n ­
a rte n  is t, so ll durch schonende U nterha ltungsm aßnahm en sich eine n a tu r- 
nahe F lo ra  und Fauna ausbilden können. A nd e re rse its  müssen aber auch 
A us lich tun g sa rb e ite n  vo llzogen  werden, um eine s tö ru n g s fre ie  S tro m v e r­
sorgung zu s ichern . Es w ar daher s innvo ll, gewisse Maßnahmen fü r  die 
T ra sse n fre ih a ltu ng  aus dem A b so lu tve rb o t nach A r t .  2 Abs. 1 N a tE G  aus­
zuk lam m ern . U m  d ie  E inha ltung  der n a tu rs c h u tz re c h tlic h e n  B es tim m u n ­
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gen in vo lle m  U m fang  zu gew ährle is ten , wurden von den EVUs ve rsch ie ­
dene A k t iv itä te n  e n tw ic k e lt:

Ausgabe in n e rb e tr ie b lic h e r A rbeitsanw e isungen. E inholung von In fo rm a t i­
onen über öko log isch  w e rtv o lle  F lächen nach A r t .  6 d Bayer. NatSchG , 
B io to p k a rtie ru n g  und sonstige H inw eise über schu tzw ürd ige  B ere iche , so­
w e it diese G eb ie te  im  Trassenbereich liegen.
Es h a t sich als schonender erw iesen, m ehrere z e it l ic h  ve rs e tz te  P fle g e ­
gänge du rchzu füh ren  als ganze K ahlsch läge.
Bei e inem  frü h z e itig e n  P flegegang, z.B . e tw a  3 Jahre nach e in e r A bh o l­
zung, is t je d e r baum artige  Gehölzbew uchs, der so hoch w erden kann, daß 
er in e tlic h e n  Jahren in die L e itu n g  w ächst, schon als Jungholz zu e n t­
fe rnen . W ird  diese Maßnahme gg f. nach w e ite re n  3- 3 Jahren w ie d e rh o lt, 
kann sich der angestreb te  d ich te  n iedrige  Bewuchs ausbilden. In diesem 
d ich te n  N iede rw a ld  w ird  dann auch w e itgehend der A n flu g  von Baum sa­
men v e rh in d e rt, da der Samen n ic h t a u f den Boden ge lang t bzw . die 
P flänzchen  durch den d ich ten  n iedrigen Bewuchs e rs t ic k t  werden.

Bei A us lich tun g sa rb e ite n  sind Störungen der V og e lw e lt während des B ru t­
geschäfts zu verm e iden. U nterha ltungsm aßnahm en d ü rfe n  daher g rund­
s ä tz lic h  nur in der Z e it  vom 01. Septem ber bis 28. F ebrua r d u rch g e fü h rt 
w erden. S ow eit e inze lne  Bäume F re ile itu n g e n  während der V o g e lb ru tz e it 
ko n k re t ge fährden , is t die B eseitigung der Bäume u n te r Schonung des 
G esam tbestandes du rchzu füh ren . A us lich tun g sa rb e ite n  sind daher frü h z e i­
t ig  zu beginnen.

A us lich tun g sa rb e ite n  in N a tu r-  oder Landscha ftsschu tzgeb ie ten , ge­
schü tz ten  L andscha ftsbes tand te ilen , N a tu rde n km ä le rn , k a r t ie r te n  B io to ­
pen und gep lanten  S chutzgeb ie ten  sind vo rher m it den zuständigen u n te ­
ren N a tu rschu tzbehörden  abzusprechen.
D er E insa tz  von chem ischen M itte ln ,  z.B . K re n ite , d ü r fte  der Vergangen­
h e it angehören, angesichts ih re r negativen  Ausw irkungen au f den N a tu r­
haushalt und der m öglichen m echanischen N ied e rha ltu n g  des P fla n ze n a u f­
wuchses. L e tz t l ic h  m öchte  ich noch erw ähnen, daß v ie lfa c h  schon m it 
U nterha ltungsm aßnahm en b e tra u te  Personen in F o rtb ild u n g s v e ra n s ta ltu n ­
gen über die Bedeutung ökologisch w ic h tig e r B ere iche  und die aus N a tu r­
sch u tzs ich t o p tim a le  B ese itigungsfo rm  geschu lt w urden. Es w äre s icher 
fru c h tb a r, diese Schulungen in Verbindung m it den N a tu rschu tzbehörden  
zu in te n s iv ie re n .

5. Spezielle Probleme in Landschafts- und Naturschutzgebieten

D ie E rr ic h tu n g  von F re ile itungsan lagen  in Landscha fts - und N a tu rs c h u tz ­
gebieten s te l lt  besondere A nfo rderungen  an den b e te ilig te n  Personen­
kre is . Es ha t sich in der Vergangenheit b ew ährt, vo r E in le itu n g  eines 
R aum ordnungsverfahrens fü r  z.B. eine 1 1 0 -kV -L e itu n g  das Bauvorhaben 
m it den N a tu rs ch u tzb e a u ftra g te n  abzustim m en. Im  V e rla u fe  des R aum ­
ordnungsverfahrens kann dann eine w e ite re  In te ressenabstim m ung e r fo l­
gen.

A ls T räger ö ffe n tl ic h e r  Belange werden die E nerg ieve rso rgungsun terneh­
men an den V erfah ren  zur Ausweisung von Lan d scha fts - und N a tu r­
schu tzgeb ie ten  b e te ilig t .  Sow eit sich bestehende N etzan lagen  in diesen 
G ebieten befinden , d a rf der U n te rh a lt und B e trie b  d ieser Versorgungsan­
lagen durch die U n te rsch u tzs te llu n g  n ic h t b e e in trä c h tig t w erden. Inso­
w e it is t es fü r  die EVUs von Bedeutung, daß e in entsprechender H inw eis 
in d ie Verordnung aufgenom m en w ird . S e lbs tve rs tänd lich  müssen bei U n­
te rh a ltu n g sa rb e ite n , w ie im  N atEG  a u fg e fü h rt, die je w e ilig e n  Sonderbe­
stim m ungen fü r  das G eb ie t e ingehalten  werden.
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Nachdem  w ir  bei der P ro je k tie ru n g  von N e tzba u te n  bem üht sind, d e ra r t i­
ge G eb ie te  nach M ö g lic h k e it zu umgehen, is t es von W ic h tig k e it,  s te ts  
a k tu e lle  U n te rla ge n  h ie rübe r von den zuständigen Behörden zu e rh a lte n .

6. Trassenführung durch Flächenbewuchs (Schneisen und Überspannun­
gen)

W älder so llen  m ög lichs t um fahren  werden, so fe rn  dadurch n ic h t eine ins­
gesam t s tä rke re  Belastung der Lan d scha ft e n ts te h t (B ild  6).
Is t eine U m fah rung  des Waldes n ich t m ög lich , w ird  die E ntsche idung p ro ­
b le m a tisch . Ü berspannt d ie L e itu n g , s tö r t  sie das la n d s c h a ftlic h e  P anora­
ma, n ic h t aber den u n m itte lb a re n  G esich tskre is  und den Bew uchs. W ird 
eine Schneise in das Gehölz geschlagen, is t der ökolog ische Zusam m en­
hang in der R egel ze rrissen . W ald flächen und u.U . w e rtv o lle  N a tu rb io to ­
pe können verlo rengehen.

E tw as s c h e rzh a ft ve rm e rk te  in diesem Zusam menhang e inm a l e in E xp e r­
te , daß die beste Trasse d ie jen ige  sei, die n ic h t gebaut w ird ; dies f re il ic h  
aus der e in se itige n  S ich t e ine r sich dem N a tu rsch u tz  v e rp f l ic h te t  fü h le n ­
den W a ld w ir ts c h a ft. Es könnte  h ie r auch der E ind ruck  ents tehen, daß die 
EVUs aus "Spaß an der F reude" Le itungen  bauen, dem is t jedoch n ich t 
so. Man kann aber auch n ic h t darüber hinwegsehen, daß w e ite rh in  N euan­
lagen e r fo rd e r lic h  w erden. Dabei w ird  auch k ü n ftig  W ald in M itle id e n ­
s c h a ft gezogen werden müssen. Voraussetzung fü r  eine schonende Bau­
ausführung is t jedoch , daß die Planung von vo rnhere in  gem einsam  m it 
den F o rs tle u te n  e r fo lg t.

A) M ö g lic h k e it der Überspannung:

Wo ke ine tragba re  U m fah rung  m ög lich  is t, sind bestehende Schneisen von 
Verkehrsw egen fü r  den Le itungszug  auszunützen oder W älder an schm a­
len S te llen  zu überspannen.
Bei Überspannung der W älder sind wenig über den Wald ragende M asten­
typen  zu verw enden. D ies g i l t  besonders in fla ch e m  bis le ic h t hügeligem  
Gelände (B ild  24).
In besonderen F ä llen  kann durch geeignete w a ldbau liche  Behandlung ohne 
nennensw erte  w ir ts c h a ft lic h e  Einbuße eine R eduktion  der Überspannungs­
höhe und d a m it eine landschaftsschonende Lösung e rm ö g lic h t w erden.

B) M ö g lic h k e it der Schneise:

Eine Schneise is t w in k lig  anzulegen, d am it kein D u rc h b lic k  e n ts te h t (B ild  
26 /2 7 /2 8 /2 9 ).
T rassenw inkel in Schneisen sperren die optische S ich t a u f w e ite  S trecken 
und auch in gew isser Weise eine K am in w irku n g  des Windes.
S ieht man über die G renzen Bayerns hinweg, so kann man fe s ts te lle n , 
daß auch h ie r die un te rsch ie d lich s ten  S tellungen zu diesem  P roblem  e in ­
genom m en w erden.
W ährend in B aden-W ürttem berg  au f Veranlassung der F o rs tbehörden  und 
m it  D uldung der N atu rschu tzbehörden  se it Jahren fa s t a lle  H ochspan­
nungsle itungen w aldüberspannend, d.h. ohne Schneisenaufhieb gebaut w e r­
den, le h n t die Landesste lle  fü r  N a tu rschu tz  und L an d scha ftsp fle g e  in 
N o rd rh e in -W e s tfa le n  W aldüberspannungen ausdrück lich  ab.
Aus d ieser S itu a tio n  heraus d a rf es fü r  die EVUs keine F rage sein, diese 
b e s tim m t schw ie rige  A ufgabe nur in enger Verbindung m it den zu s tä n d i­
gen F ach leu ten  zu lösen.
Müssen Schneisen durch H ochw ald geschlagen w erden, so besteh t die Ge­
fa h r des U m bruches von Randbäumen durch Schnee oder W ind. E n tsp re -
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chend b re ite  Schneisen müssen dann die F re ile itu n g e n  vor B au m e in w u rf 
schützen. W e tte r fe s t gewachsene Bäume oder Baum gruppen können dem ­
gegenüber sow e it stehen b le iben, als keine B erührungsgefahr m it den Sei­
len auch im  F a lle  des Ausschwingens besteh t. In Mastnähe kann die 
Schneise wegen der d o rt hochliegenden Seile auch enger geha lten  werden 
als in S p a n n fe ld m itte .
Besonders an den W esträndern von W äldern so llte  man Schneisen n ic h t 
v ö llig  ö ffn e n . O f t  e rla u b t es die Anordnung eines M astes u n m itte lb a r  am 
W aldrand, e inen d ich te re n  Baum verband stehen zu lassen, der dann 
m ith e lfe n  kann, W indaufrisse zu verm eiden.
Schneisenschutzanlagen, d.h. die Verankerung von Randbäum en rech ts  
und links  an den Rändern e iner Schneise, können bei F re ile itu n g e n  bis 
e tw a  110-kV dazu b e itragen , die Schneisen re la t iv  schm al zu h a lte n . D a­
m it kann es gelingen, a lle  durch b re ite re  Schneisen zu e rw artenden  
N a ch te ile  zu verm eiden bzw . zu reduzie ren . E rfo lg re ic h e  Versuche haben 
d a m it b e re its  die IAW  d u rch g e fü h rt (B ild  23 /30/31 ).

7. Zusammenarbeit mit Naturschutzbehörden und Forstbehörden

W ir a lle , sei es der N a tu rsch u tz , der F o rs t oder die E nerg ieversorgung, 
handeln in gese tz lichem  A u ftra g . Für die einen is t das N a tu rschu tzge se tz  
maßgebend, fü r  die anderen das W aldgesetz und die S trom verso rge r 
sind an das E n e rg ie w irtsch a ftsg e se tz  gebunden. Jedes d ieser G esetze is t 
k lug fo rm u lie r t  und e rw e ck t durchaus den E ind ruck  abso lu te r P r io r i tä t  - 
von v e rn ü n ftig e r Zusam m enarbe it is t w en iger zu lesen und auch die 
P o lit ik e r  verm eiden es, sich fes tzu legen . Zw angs läu fig  ko m m t es so zu 
K o n flik te n ; je d er von uns sieh t sich in der W ahrung seiner gese tz lich  
ve ra nke rte n  P f l ic h t  beh indert.

W ir so llte n  uns von diesen etw as unklaren Vorgaben n ic h t ir r i t ie re n  las­
sen, sondern erkennen, daß ein F u nk tion ie re n  von U m w e ltsch u tz  und 
V o lk s w ir ts c h a ft g le icherm aßen w ic h tig  is t. Beide Z ie le  schließen einander 
n ic h t aus im  G egen te il, beide P r io r itä te n  können überhaupt nur im  
Rahmen e ine r s innvollen  K oord in ie rung  vo ll w irksam  werden.

Dazu is t aber zw ischen den P ra k tik e rn  vor O rt eine aufgeschlossene Z u­
sam m enarbe it in gegense itigem  V ertrauen  notw end ig . Und dies is t nur 
m ög lich , wenn man seine P a rtn e r und deren P rob lem e kennt und v e r­
s te h t. D ie  Z usam m enarbe it m it den Landscha fts - und N a tu rsch ü tze rn  hat 
in den le tz te n  Jahren v ie l an e inschlägigen E rkenntn issen und E rfa h ru n ­
gen geb ra ch t. Ich m eine, sä m tlich e  S trom verso rge r sind auch k ü n ftig  
gerne b e re it,  w e ite re  Anregungen a u fzu g re ife n  und a u f ih re  A u s fü h rb a r­
k e it  zu p rü fen .

8. Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen

Nach A r t ik e l 6a des B ayer. N a tu rschu tzgese tzes  is t der V erursacher 
eines E in g r iffe s  im  w esentlichen  v e rp fl ic h te t,

ve rm e idbare  B ee in träch tigungen  von N a tu r und Lan d scha ft zu u n te r­
lassen

unverm eidbare  B ee in träch tigungen  auszugleichen und 
bei n ic h t ausgle ichbaren E in g r iffe n  durch Ersatzm aßnahm en die ge­
s tö rte n  F unktionen  des N aturhausha ltes oder W erte  des Lan d scha fts ­
bildes m ög lichs t g le ic h z e itig  zu gew ährle is ten .

Sow eit bekannt, ließen sich auf d ieser Basis die m it F re ile itu n g s b a u v o r­
haben zusam menhängenden P roblem e in Bayern m it den N a tu rsch u tzb e ­
hörden s te ts  e in ve rne h m lich  regeln .
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Nun g ib t es a lle rd in g s  F ä lle , in denen E rsatzm aßnahm en n ic h t m ö g lich  
sind. E in B e isp ie l d a fü r w äre  e tw a  die optische S törung e in e r b isher un­
b e rüh rte n  L a n d scha ft durch e in technisches B auw erk. Nach A uffassung  
des U m w e ltsch u tze s  d a rf die U n m ö g lic h k e it, h ie r durch E rsa tzm aß nah­
men den E in g r if f  auszugle ichen, n ic h t dazu füh ren , daß a u f d ie  E rs a tz ­
p f l ic h t  überhaupt v e rz ic h te t  w ird . Es so ll deshalb eine gewisse Ergänzung 
des G ese tzestex tes  vorgesehen w erden, deren F o rm u lie ru n g  z. Z t .  noch 
G egenstand von D iskussionen is t.

(A r t .  6a Abs. 3 Sätze 2 und 3 :)*
"S o w e it der V erursacher zu diesen Maßnahmen n ic h t im stande  is t, kann 
s ta t t  dessen die N a tu rschu tzbehörde  Ersatzm aßnahm en a u f K osten  des 
V erursachers d u rch fü h ren . D ie K osten  sind durch  Bescheid fes tzu se tze n ; 
d ie E rs ta ttu n g  der K osten  kann vom  Verursacher vorw eg v e rla n g t w e r­
den".

D ies is t nach a llg e m e in e r Auffassung der B e tro ffe n e n  n ic h t tra g b a r, w e il

1. n ic h t einzusehen is t, weshalb e ine r Behörde die D u rch füh ru n g  e ine r 
E rsa tzm aßnahm e m ög lich  sein so ll, n ic h t aber dem V erursacher. E n t­
w eder geh t es überhaupt - oder auch n ich t!

2. dies e in B lankoscheck fü r  die N a tu rschu tzbehörde  w äre , Maßnahmen 
a u f K osten  D r i t te r  zu veranlassen, ohne daß G ew ährle is tung  fü r  e inen 
v e rtre tb a re n  und zum utbaren  Rahmen bestünde,

3. dem Veranlasser schon vorab die au f ihn zukom m enden E rsa tzkos ten  
ve rb in d lic h  bekannt sein m üßten. N ur so kann e r entsche iden , ob sich 
seine gep lanten  In ve s titio n e n  auch noch w ir ts c h a ft l ic h  lohnen,

4. auch die V erursacher ein R ech t da rau f bes itzen , daß e in  rä u m lic h e r 
Bezug g ew ah rt b le ib t.
Das h e iß t: E in g r if fe  im  Raum X müssen auch durch  E rsa tzm aß ­
nahmen im  g le ichen  Raum ausgeglichen w erden. N u r so b le ib t  ö r t l ic h  
e in b e frie d ig e n d e r und ane rkann te r A usg le ich  g e w ä h rle is te t (d ie Ge­
m einde X w i l l  E rsa tz  im  Raum X).

Zusam m enfassend m eine ich , daß die gep lante  Ergänzung des § 6a Abs. 3 
w ie  fo lg t  lau te n  m üßte:

"S o w e it der V erursacher zu E rsatzm aßnahm en im  b e tro ffe n e n  Land­
scha fts raum  n ic h t im stande is t, ha t er E rsa tz  in G eld zu le is te n . D er E r ­
sa tz  in Geld is t von den Landkre isen nach Anhörung der G em einde oder 
von der k re is fre ie n  G em einde, a u f deren G eb ie t der E in g r if f  e rfo lg e n  
so ll, fü r  Zw ecke des N a tu r-  und U m w eltschu tzes  oder der L a n d scha fts ­
p flege  zu verw enden. Das B ayer. S ta a tsm in is te riu m  fü r  L a n d e se n tw ick ­
lung und U m w e ltfra g e n  re g e lt durch R ech tsverordnung  im  E invernehm en 
m it  dem B ayer. S ta a tsm in is te riu m  fü r  W irts c h a ft und V e rkeh r die Höhe 
der E rsa tzzah lung  und das V erfah ren  zu ih re r Erhebung. D ie  Höhe is t un­
te r  B e rücks ich tig u ng  der w ir ts c h a ft lic h e n  Z u m u tb a rk e it nach der Schwe­
re  des E in g r if fe s  oder der e rsparten  K osten  fü r  E rsa tzm aßnahm en zu be­
messen. D ie  Schwere des E in g r iffe s  b e s tim m t sich in der Regel anhand 
der beanspruchten F läche u n te r B erücks ich tigung  der V orbe las tung".

Sow eit es A nlagen der ö ffe n tlic h e n  S trom versorgung b e t r i f f t ,  w äre  der 
S achverha lt noch w ie fo lg t  zu ko m m e n tie ren :

W ährend p r iv a te  Investo ren  selbst und nach w ir ts c h a ft lic h e n  G es ich ts­
punkten über In ve s titio n e n  entscheiden können, is t die S trom versorgung  
dem E n e rg ie w irtsch a ftsg e se tz  v e rp fl ic h te t,  und muß der Versorgungssi­
c h e rh e it und P re is w ü rd ig k e it d ieser Versorgung g le icherm aßen en tsp re ­

*  se it 1.8.1986 in K r a f t
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chen. Jede neue L e itu n g  d ien t in der Regel zunächst der Versorgungssi­
c h e rh e it; eine u n m itte lb a re  A u fs tockung  der Strom abgabe is t - zum indest 
im  Hochspannungsnetz - d a m it n ich t verbunden.
Da die S trom verso rge r aufgrund der e rw ähnten  gese tz lichen  V e rp flic h ­
tungen n ic h t w ir ts c h a ft l ic h  f re i in ih re r E ntscheidung sind, neue L e itu n ­
gen zu bauen oder n ic h t, müßte dies auch in der Bemessung von E r­
satzabgaben d e u tlic h  zum A usdruck kom m en. Es d a r f sch lie ß lich  n ic h t 
übersehen w erden, daß a lle  Abgaben le tz te n d lic h  in d ie S trom pre ise  e in - 
gehen und man verm e iden  so llte , U m w e ltp fle g e  a u f U m w egen zu f in a n ­
z ie re n . Besser w äre es s icher, dem Bürger d ire k t die K osten  fü r  a lle  
Maßnahmen zu p räsen tie ren , die im  Sinne der U m w e lt no tw end ig  und 
s in n vo ll sind.

9. Vogelschutzmaßnahmen im Mittelspannungsbereich

Lassen Sie m ich  d a m it beginnen, Ihnen zu ve rs ich e rn , daß die deutschen 
S trom versorgungsunternehm en also auch die Bayerischen E le k t r iz itä ts ­
w erke  dem angeschn ittenen P roblem  sehr aufgeschlossen gegenüber­
stehen. D ies ko m m t u.a. auch in der eben e rs t in K r a f t  g e tre tenen  N eu­
fassung der V o rs c h r if t  D IN  VDE 0210 "Bau von S ta rk s tro m -F re ile itu n g e n  
m it  Nennspannungen über 1 -kV " k la r zum A usdruck; P unkt 8.10 behandelt 
darin  spez ie ll die N o tw e n d ig k e it der B erücks ich tigung  des V ogelschutzes 
bei Le itunqsneubauten .

Pressem eldungen, die o f t  e iner o b je k tive n  R ic h tig s te llu n g  bedürfen , ha­
ben in le tz te r  Z e it  den E indruck  e rw e c k t, als ob die S trom versorgungsun­
ternehm en b isher noch n ich ts  unternom m en h ä tte n , G e fa h re ns te lle n  zu 
e n tsch ärfen , d ie sich fü r  Vögel beim  A bs itzen  a u f M itte ls p a n n u n g s fre ile i­
tungen u.U . ergeben könnten. D ieser A uffassung muß m it  a lle m  N ach­
druck w idersprochen  w erden. R ic h tig  is t v ie lm e h r, daß

1. schon b isher d ie S trom versorgungsunternehm en a llen  ko nkre te n  H in ­
weisen des N a tu rschu tzes  oder anderer S te llen  a u f erw iesenerm aßen 
"voge lge fäh rdende" Le itu n gsa b schn itte  des M itte lspannungsnetzes 
nachgegangen sind m it  dem Z ie l, diese G e fa h re ns te lle n  zu e n tsch ä r­
fen . D ies is t durch eine Reihe von Anerkennungsschre iben an die 
EVUs belegbar.

2. die S trom versorgungsunternehm en und versch iedene S p e z ia lfirm e n , 
v ie lfa c h  in Zusam m enarbe it, eine Reihe von techn ischen  Lösungen 
e n tw ic k e lt  haben, die sich im  Sinne der "E n tsch ä rfu n g " b e re its  be­
w ä h rten . W e ite re  Vorschläge werden lau fend  a u fg e g riffe n  und auf 
ih re  B ra u ch b a rke it g e te s te t.

Folgende A bs iche rungsm ög lichke iten  w erden a u f M itte lspannungs le itungen  
angew andt:

a) Beschichtung der T raverse . Diese A r t  V oge lschutz zu b e tre ib e n , is t 
sehr te u e r und ha t sich n ic h t bew ährt.

b) Vogelabw eiser (L ie fe ra n t z.B . Fa. D riesche r oder Fa. W irsch itz ) aus­
g e b ild e t als PVC -S täbe (S tach e lfo rm ), die am S tü tz is o la to r a u fg e se tz t 
w erden.

c) Iso lie rsch lauch , L an g ze ite rfa h run g en  h in s ic h tlic h  U V -E in s tra h lun g  sind 
noch n ic h t vorhanden. D ie G efahr von even tue llen  hoch frequenten  
Funkstörungen is t eben fa lls  gegeben.

d) Abdeckhauben (B ild  32) z.B. Fa. ELSIG. Passend nur fü r  b e s tim m te  
Iso la to re n typ e n . N ic h t gee igent fü r  D o p p e ls tü tze r und W in ke ltra g m a - 
ste.
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e) S itz - und A bw eisstangen. D iese M ö g lic h k e it des Voge lschutzes w urde 
a llgem e in  auch von den V oge lschu tz -E xpe rten  als gu t ane rkann t.

f)  Verm eidung der M itte n ü b e rfü h ru n g  bei Abspannm asten. Eine s e itlic h e  
"U n te rfü h ru n g " der m itt le re n  Phase v e rr in g e rt die G e fah r (B ild  33).

g) E insatz der H ängerbauw eise.

N a tü r lic h  is t es bekannt, daß auch das b e re its  bestehende L e itu n gsn e tz  
zu r G efährdung von G re if-  und G roßvögeln b e iträ g t.  D ieses N e tzvo lum en  
is t indessen so im m ens groß, daß schon der Gedanke an genere lle  U m ­
bauaktionen  ir re a l w äre . R e a lis ie rb a r hingegen sind im  bestehenden N e tz  
g e z ie lte  M aßnahm en, also U m bauten in ö r t l ic h  begrenzten  B ere ichen , die 
sich als ü b e rd u rc h s c h n itt lic h  g e fä h r lic h  fü r  Vögel erw iesen haben.

A m  13.12.83 fand bei der OBAG  in Regensburg ein G espräch s ta t t ,  an 
dem m ehrere M ita rb e ite r  der Bayer. EVUs sowie H erren  des U m w e ltm i­
n is te riu m s  und des LBV (Landesbund fü r  V ogelschutz in B ayern e .V .) te i l -  
nahmen.

Es bestand E in ig k e it darüber, durch noch engere Z usam m enarbe it k ü n ft ig  
w irkun g svo lle n  V oge lschutz zu b e tre ib e n . Es is t h ie rb e i ein s c h rittw e ise s  
Vorgehen b ea b s ich tig t:

1. K a rtie ru n g  der W e iß sto rchpopu la tion  und L ie fe ru n g  von P la n u n te rla ­
gen durch den LBV.

2. K a rtie ru n g  der W iesenbrü te rpopu la tion  und L ie fe ru n g  von P la n u n te r­
lagen durch den LBV.

3. K a rtie ru n g  g e fä h r lic h e r Le itungsm aste  u n te r Verwendung des vom 
LBV  a n g e fe rtig te n  Vordruckes.

D arüber hinaus is t im  VBEW die Schaffung e iner B roschüre "V oge lschu tz  
bei F re ile itu n g s m a s te n " gep lan t, in der die versch iedensten  M ö g lich ke ite n  
des V oge lschutzes a u fg e ze ig t werden sollen.

S ch ließ lich  w urden im  Rahm en des Verbandes B aye rische r E le k t r iz itä ts ­
w erke  fü r  A nsp rechs te llen  gesorg t. Den O rtsverbänden  so ll es k ü n ft ig  so 
e rm ö g lic h t w erden, schnell und u nbü rokra tisch  ih re  a k tu e lle n  P roblem e 
an die zuständigen S te llen  zu bringen. Wenn die O rtsve rbände  also den 
S trom verso rge rn  k ü n ftig  akute  G efährdungsste llen  au fze igen , so d a rf e r­
w a r te t  w erden, daß diese auch in absehbarer Z e it  b e s e it ig t w erden.

Zusam m enfassend d ü r fte  sich som it fe s ts te lle n  lassen, daß k ü n ft ig  fü r 
den V oge lschutz  au f diesem Wege m it m o tiv ie r te n  M ita rb e ite rn  auch auf 
S eite  der S trom verso rge r v ie l getan werden kann.

L e tz t l ic h  ko m m t es doch n ic h t au f die Zahl u m g e rü s te te r M aste an, son­
dern au f die Zah l e n ts c h ä rfte r  G efährdungsste llen  - und dies mag je nach 
G eländeverhä ltn issen  von U nternehm en zu U n ternehm en sehr u n te r­
sch ied lich  sein.

W elcher Weg nun aber auch im m e r gew äh lt w ird , man w ird  n ic h t an der 
Tatsache vorbe ikom m en, daß a lle  Bemühungen um den V oge lschutz  nur 
zu e iner R eduzierung, n ic h t aber zu e ine r B ese itigung  der G efährdung 
füh ren  können.

So besteh t die H o ffn u ng , daß die von den EVUs angestreb te  Verbesserung 
der Zusam m enarbe it a u f Seite des LBV auch zum besseren Verständnis 
unserer P roblem e fü h r t ;  daß es g e lin g t, Lösungen zu sch a ffe n , die fü r  
beide A u fgabenste llungen  Vogelschutz und E nerg ieversorgung  g le i­
cherm aßen akzep tabe l sind.
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Lassen Sie m ich nun mein R e fe ra t m it der Fests te llung  schließen, daß 
die Leitungsbauer sich durchaus der V eran tw ortung  gegenüber der U m ­
w e lt bewußt sind, daß sie sich eh rlich  um ve rn ün ftig e  Lösungen im  Sinne 
des U m w eltschu tzes bemühen, sow eit es nur irgendw ie m öglich is t.

Denn le tz t l ic h  sind auch w ir  an der E rha ltung  unserer schönen Land­
sch a ft, unserer H e im a t, in te ress ie rt.

A n s c h r ift  des Verfassers:

D ip l.- In g . Johann Haseneder 
Energieversorgung O stbayern AG 
8400 Regensburg
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